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Amtlicher Theil.
Ke . t. und k. Apostolische Majestät <iernhten aller-

gnädigst Se. l. und k Hoheit den Herrn Erzherzog
J o h a n n S a l v a t o r , Oberstlieutenant des Infan-
terieregilnents Erzherzog Wilhelm ^Itr. 12, znn, Com
Mandanten des Fcldartillcricrcgimcnts Graf Bylanot-
Rhcidt Nr. i>, bei Rückvcrsctzung ill die Arlillcricwaffc
und unter vorläufiger Belassung in der derzeit inne-
habenden Charge, zu ernennen (Nllerh. Entschl. vom
25. Dezember 1875).

Se. l . und l. Apostolische Majestät geruhten mit
Allerhöchster Entschließung ddo. Gödöllö, 2b. Dezember
v . J . , den Contrc-Aolniral Alfred B a r r y , unter Ent-
hebung vom Commando des See-Arsenals in Pola, zum
Escadrccommandantcn und den Eontre-Nomiral Max
D a u b l e b s t y Frciherrn v. S t e r n eck und Eh r e n -
stein, unter Enthebung vom Escadrecommando, zum
Commandanten des Sce.Ursenals in Pola allcrgnädigst
zu ernennen.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 28. Dezember v. I . dem mit
dem Titel und Charakter eines Ministcrialrathcs aus-
gezeichneten Sectionsrathc Georg W a l ach eine system«
sierlc Ministcrialrathsstelle im Finanzministerium aller-
gnädigst zu verleihen geruht. P r e t i s m. p.

. Se. l. uud l. Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 28. Dezember v. I . die bei
der Lottodirection systcmisierte Hofrathsstelle dem Sec-
tiousrathe und Oberfinanzrathe bei dieser Direction
Karl La t o u r v. T h u r m b ü r g und die dadurch er-
ledigte Obtrftnanzrathsstelle dem Finanzrathc daselbst
Franz N e g e d l y allergnädigst zu verleihen geruht.

P r c t i s m p.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 29. Dezember v. I . den mit
dem Titel und Charakter eines Scctionsrathes ausge-
zeichneten Minlsterialsecrctär Dr. Heinrich Ritter von
W i t t e k zum Sectionsrathe im Handelsministerium
allergnüdigst zu ernennen geruht.

C h l u m e c t y m. v.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 29. Dezember v. I . dem I n -
spector der k.l.Oeneratinspection der österreichischen Eisen,
bahnen Rudolf Freiherr« v. L i l i e n au taffrei den
Titel eines Rcgierungsrathrs allergnädigst zu verleihen

. geruht. ^

Der Ackerballminister hat dem mit Titel und Eha-
^rakter eines Forstrathcs ausgezeichneten Obcrforstingenieur

Franz W o n d r ä k eine systemisierte Forstrathsstelle im
Ackerbauministerium verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

D i e Presse zieht die vor einigen Tagen p u b l i '
eierten Allerhöchsten Verordnungen über A v a n c e »

m e u t , G e n e r a l s t a b und M i l i l ü r o e r s o r g u n g
tn den Gereich ihrer Besprechung.

Di« P r e s s « schabt:
""""> Wr unsere Armee bezcichml daS eben oer<

"!n )!3 ^ " " bedeutsamen Heilabschnitt.
Nachdem es nothwendig geworden, an einzelnen

Theilen des u m s a „ ^ . ^ ^ und schwierigen Baues der
Wehrordnung die verbessernde und erweiternde Hand an
zulegen, brachte nun das abgelaufene Jahr mehrere
werlhoolle, lMtunler wichtig Reformen, von welchen wir
zunächst jene m, Erzlehungs. und Bildungsnesen, dann
die auf reglcmc,'tarl>chem Gebiete, die bezüglich der Sa»
nitäts-Oruanisatlon und der Einjahrig-Freiwilligen er.
wähnen wollen.

Eine ungleich hervorragendere Errungenschaft aber
, hatte die oberste KriegSlcllung in der BewaffnungSfrace

zu verzeichnen und die Ausstattung der Armee mit neue»
vorzüglichen Geschützen kann nicht ander« als eine be«
deutende Kräftigung der Verlheidigungsfahigteit des
Reiches angefehen werden. Daß nicht allein ,m Geschütz.
Wesen, sondern auch bezüglich der blanken u„d Hand-
feuerwaffen immer wieder V.'eues und Besseres geschaffen
wurde, liefert den Beweis, wie auch bei uns der größte

Werth auf eine stets tadellose Bewaffnung der Nrm«
gelegt wird.

Als Krönung des Gebäudes können wir die letzt-
publiclerlen Gesetze über Avancement. GcneralslabundMili
läroersorgung bezeichnen. ^<e werden ohoeHweifel, wenn
auch nicht sofort, so doch mit der Heil dazu bettragen,
dcr gangen Wehrkraft einen s, »eren Husammenhalt, einen
besseren Gleichllang zu geben und das Vertrauen im
Heere unstreitig besser beleben. Das neue Generalstabs-
stalut hat überdies in weiteren Kreisen auch deshalb be»
friedigt, weil durch die Erweiterung der Wirkungssphäre
deS OeneralstabSchefs die verantwortliche Stellung des
Reichs Kriegsministers nicht altericrt wurde. Vollends
aber ha< das Pensionsgeseh, insofern es genau nach dem
Entwürfe angenommen ward, den besten Eindruck ge-
macht, oerm hier war wirklich bereits Gefahr i « Ber«
zuc,e.

So steht di- Armee bei Schluß des Jahres in
Form und innerem Wesen w'eoer um Bedeutendes ge>
kräftigt da und vermag m j«der Hinsicht mit Befrie-
digung auf die großen fortschritte zu blicken, denen sie
seit Jahren continuierlich zugeführt wird.

Noch stehen zwar mehrere «mderc unvollzogene M i -
litärresoriucn immer twch a>, derTagcsoronung und die
Behebung dcr Mängel des MililärgerlchlswesenS, die
Reorganisation unserer Arlilleriebruppe, die Reg lung
deS BcquarlicruugSwcsens zühlen zu de» bedeutenderen
Oegenstlmden, die der Erledigung harre» ; aber auch da
ist wol nur das Beste zu erhoffen. Die Armee führt
fort, vorzügliche Proben einer regen strebsamlcit, eines
guten militärischen Geistes abzugeben, bic neuen Heeres-
Institutionen haben sich im Bolle eingelebt und liefern
von Jahr zu Jahr bessere Resultate, der Hustand der
Arm?e ist durchwegs ein befriedigender und Oesterreichs
Völker löimen somit auf ihre"'gegenwärtige Wrhrinachl
mit vollem Vertrauen und mil gerechtem Stolz blicken,
sie können die Ueberzeugung hegen, daß die großen Opfer
der Steuerträger nicht vergebens gebracht sind."

Auch die aesammte deutsche Prooinzpresse wendet
ihre Aufmerlsamleit ausschließlich dem InHalle dcS neuen
A r m e e - O r g a n i s a t i o n S g e setzeS, beziehun^s
weise Avaticemtl'tgesetzcS zu.

Die G r a z e r H e i l u n g bemerkt: ..Die Armee»
Reorganisation findet mit dem Gesetze ihren Abschluß
uno es bleibt nur zu wünschen, daß das mit Opfern
erkaufte Werk sich in dcr Stunde der Noth bewähre."

Die Presse betont den constilulionellcn, aber
auch finanziellen Gewinn, der aus der abermaligen recht»
zeitigen Feststellung des S l a a t s v o r a n s c h l a g e s
resultiere. Hieran knüpft das Blatt daS Bedauern, daß
die vom Flnanzminister eingebrachten Steuervorlagen
zum großen Theile ihrer Erledigung im Parlamente
noch harren. Die neue Zollpolitik könne sich erst nach
vielen Jahren dem ganzen lVtaatolörper stärkend und
belebend mittheilen. Dagegen habe eS der BudgetauS-
schuß des Abgeordnetenhauses selbst erklärt, daß nur dic
Steuerreform unseren Finanzen aushelfen lonne. D«s
Blatt sieht nun in der großen Hahl der Mitglieder der
Sleuercommission (36) mit einen Grund, daß die Be»
ralhungen so schleppend sich bewegen und ist dcr Ansicht,
daß eine Herabminderung dieser Anzahl a»f die Hälfte
oder noch weniger dcr Sache nur förderlich fein würde.

Die W a h r h e i t bringt in Erfahrung, daß die
im KriegSministerium eingesetzte Eommission, welche über
die Aufbesserung derMannsch a f t s l o s t berathschlagte,
ihre Arbeit beendet habe. Dicselbe stellt daS Mehrerfor»
dernis fest, welches zum Bchufe einer Aufbesserung der
Verpflegung dcr Mannschaft nothwendig ist.

Das E x t r a b l a t t veröffentlicht eine Petition an
das Abgeordnetenhaus, welche d.r gesammlen Bevöl-
kerung dcr Reichshaupt' und Residenzstadt zum Unter-
zeichnen vorgelegt werden wird. I n der Petition wird
um Maßregeln gebeten, welche es der heimischen
höher besteuerten, unter ungünstigeren Verhältnissen
producicrendcn A r b e i t ermöglichen, die Eoncurrenz
deS Auslandes zu ertiagen und sich entfallen zu können.

Die Tagespre i se wendet sich gcarn cinc wiener
Eorrcsponoenz eines mährischen Blattes, in welcher er-
zählt wird, daß die österreichischen Minister bei den
Verhandlungen mit U n g a r n auf einem entschiedenen
„Nein" zu bcharreu bcabsichtigrn. Hicdurch wollen sic
mit Ehren fallen und sic wifscn, daß das ganze Abac
oronctcnhaus mit ihnen gcht. Die „Tagesprcsse" findrt,
daß hierin eine Absurdität lirge; zu cinrr Vcrglcichs-
vcrhandlung finde sich lciur Partei mit dcr Absicht ein,
auf einem cntschirdcncn „ M i n " zu beharren. Untrr allcn
Umständen muh das Ministerium Aucrspcrg cinc viel
größere Ehrc darein setzen, die Verhandlungen mit Un-

garn zu einem für beidt Theile btfritdigtndtn Abschluß
zu bring».«. Auch unter ocu Abgeordneten gebe es ver<
nünftigc Lcutc gcnug, welche rccht gut einsehen, daß das
Reich nur gedeihen kann, wenn Oesterreich und Ungarn
Hand in Hand mit einander gehen. I n Oesterreich, wie
in Ungarn walte viel mehr staatsmänmscher Geist» «ls
sich die politischen Faiseurs träumen wsse».

Das F r e m d e n d l a t t führt Tu«, tzaß eS sich im
gegenwärtigen Stadium der o r i en ta l i s chen F v M
wol zumeist empfehle, das Bestehende n«ch zu erhalt».
Zumal wir Oeftcrreichcr seien nls die nächsten Nach»
darn auf dieses AusllmftSmittcl gewiesen. Uns lann eS
nicht um Eroberungen, um die Theilung der Tkrtei,
sondern allein darum zu thun jein, daß der Brand im
angrenzenden Hause bald, recht bald gelöscht »erde,
damit unser eigenes Dach vor dem verheerenden itle-
mente verschont bleibe. Das ist auch der Hielpuntt
unseres auswärtigen Amtes und n»ch der Lage d«r
Diugc lann es auch leinen anderen heben.

Die T r i e f t er He i t vng hebt die ihrer Meinung
nach nicht genug gewürdigte Bedeutung der Opposition
im ungar ischen Obcrhausc hervor, findet, daß die
sehr scharfen, gegen die Regierung geführten A»griffe,
wicwol erfolglos geblieben, dennoch ein bedenkliches Bei-
spiel für das Unterhaus seien und betont, daß die Mög
lichteit einer Hcrbröckelung des schwer leutbarcn Körpers
dcr riesige« Majorität nicht ausgeschlossen werden tonne.

Ueber die Lage in Montenegro
wird der „Politischen Korrespondenz" wenngleich <m<
slavischer, jedoch angeblich gut informierter Quelle an«
Eetinje geschrieben:

. . In Anbetracht der sich stets mehrende« Schwie-
rigkeiten seiner persönlichen Stellung hat sich Fürst Ni«
lica von Montenegro vor nicht gar langer Zeit verlm»
laßt gesehen, durch Vermittlung der russischen General»
consuls in Ragusa, Slaatsralh Ionin, ein eigenhiwdige«
Schreiben an den russischen Reichskanzler Fürst (ikrtjch».
toff zu richten. I n diesem Schreiben unterrichte Fürft
Nikica den Reichskanzler von der durch die andauernde
Passivität Montenegro's gegenüber den Ereignissen in der
benachbarten Herzegowina verursachten Unleiolichleit sei-
ner persönlichen ^age. Der Fürst machte in seinem
Schreiben lein Hehl ouraus, daß er, um noch länger den
Wunjchen der Großmächte nach Aufrechlhcütung der
montenegrinischen Neutralität gerecht zu werden, geradezu
seine Thron und sein êben aufs Spiel sehe.

An der Hand positiver Thatsachen wie« er »«ch,
daß seine diesfalls geäußerten Besorgnisse leine blos
eingebildeten sein. Ein ehemaliger Uojwode und Nach-
folger des ^ula Vulalovit in der Leitung de« ersten
herzegowinlschen Aufstandes, der in Belgrad weilende
Archimandrit Dutsch-ts, habe gegen ihn ein Complott
angezettelt. I n einer Nahia der ^eraagora erklärten viele
Serdars, die heimatlichen schwarzen Berge für immer
verlassen zu wollen, oa der ^ku»e Montenegro's durch die
Politik der Regierung entehrt sei. Die Pointe deS fürst-
lichen Schreibens an Gortschaloff lief schließlich in dem
Nachweise der ,UnmöAchteit einer lü»yeien Zusch2uer-
rolle und in der förmlichen V-lte auS, vom Ez^en die
Erlaubnis zu einem Eingreifen dcr monten^nnischen
Streitmacht in den Gang der Ereignisse zu erwirken.

Wie nun hier für sicher verlautet, hat ßürft
Oortschaloff dc»S Schreiben des Fürsten Nik i« dem
Kaiser Alexander vorgelegt, w..^ r in seinem Namen
dem stursten von Montene 70 > .lfllich bedeuten ließ,
allen Unbilden seiner augeleollällu) schwierigen Position
muthig zu trotzen, und die bisycrlgc zuwartende Haltung
in keinem Falle aufzugeben.

Hoffentlich werde sich in einer nicht gar fernen
Zeit die Stellung des Fürsten und Montenegro'S nach
der einen oder anderen Seite günstiger gestalten. Der
letztere Passus dcS aus St. Petersburg gekommenen Ve-
schwichtigungsschrcibcns erfuhr hier die vortheilhafteste
Auslegung. m,t» thatsächlich faßte Fürst Nilica nicht nur
neuen Muth, sondern auch den festen Entschluß, dem
Rathe des Ezaren zum Ausharren in der bisherigen
Neutralität strictc Folge zu geben. Senator Viascha
Wibica wurde denn auch vom ftürsten nach Vlagusa
entsendet, um dem russischen Generalconsul SlaatSrath
Ionin officicll mitzutheilen, daß den hohen Rathschlägen
des Ezaren durchaus Mge gegeben wird.

Inzwischen wachsen hier seit einigen Tagen wieder
die Besorgnisse, daß»trotz des diesseitigen NcutralilätS-
entschlusses die Pforte irgend einen Coup gegen Monte-
negro im Schilde führe. Unsere auswärts »eilenden
Agenten melden verdächtige türkische Truppensamml»n«en



10
ln Albanien. Ebenso berichten unsere Agenten in Kon,
ftantinopel von fortwährend in dortigen Pfortenlreisen
ventilierten Züchtigungsabsichten gegen Montenegro. Auch
,on einem angeblichen Plane des Großveziers ist die
Rede, Montenegro durch eint mit 18,000 Mann zu be«
wertsteliigende Eernierung desselben von der Herzego«
wina und Albanien aus, für die türkischen Operationen
unschädlich zu machen. Fürst Nilica hat sich dem Czaren
gegenüber wol neuerlich zur Neutralitätserklärung ver»
pflichtet; sollten indessen die militärischen Anstalten der
Pforte an unseren Grenzen drohender werden, so wird
Fürst Nilica seiner und seines Landes Sicherheit wegen
ln St . Petersburg um Entbindung von seinen jüngst
eingegangenen Verpflichtungen ansuchen müssen."

Vom Insurrectionsschauplatze.
Ueber die Porgänge in der H e r z e g o w i n a wird

der »Pol. Eorr." aus C a t t a r o geschrieben:
„Die Aufständischen in der Herzegowina werden im

großen und ganzen von den Türken nicht allzu sehr be-
helligt, um sich nicht auch mit den Eventualitäten der
Zukunft zu beschäftigen. Auf eine in das Insurgenten-
lager aus Newyork gelangte Nachricht, daß sich dort ein
slavisches, meist aus Czechen, Kroaten und Russen be-
stehendes Comits gebildet habe, welches Sammlungen
zugunsten der Insurrection mit großem Erfolge dort
veranstaltet hat, wurde von den Insurgenten ein Agent
nach Newyork abgesandt. Derselbe soll nicht etwa die
Resultate der trausatlantischen Liebesgaben dort in Em-
pfang nehmen und nach Hause bringen. Ein solcher
Zweck hätte nicht erst der Entsendung eines besonderen
Agenten bedurft. Es handelt sich vielmehr für den ge-
sammelten Betrag an Ort und Stelle Kanonen anzu-
kaufen und dieselben sicher nach der Herzegowina zu ge-
leiten. Die Insurgenten hoffen, auf diesem Wege bis
zum nächsten März mindestens über 30 Kanonen ver-
fügen zu können.

Wegen der Bedienung dieses respectablen Artillerie-
Parkes ist den Insurgenten mit Rücksicht auf die zahl-
reichen ihnen zuströmenden Ausländer, welche zumeist im
Artilleriewesen erfahren sind, gar nicht bange. Uebri-
gens weiß man im benachbarten M o n t e n e g r o gleich-
falls ganz gut mit Kanonen umzugehen. Die hervor-
ragendsten Insurgcntenführer behaupten, daß. wenn sie
nur über eine geringe Anzahl tauglicher Geschütze ver-
fügt hätten, die Türken trotz ihrer numerischen Ueber-
legcnheit schon längst alle festen Stützpunkte in der
Provinz eingebüßt und wahrscheinlich das Land geräumt
haben würden. Nun sehen sie hoffnungsvoll der Geschütz-
sendung aus Amerika entgegen und machen von deren
Eintreffen den Eintritt einer neuen Aera des Krieges
abhängig.

Wie hier verlautet, soll sich der Wojwode Ljubo-
bratit, begleitet von einigen tüchtigen Leuten seines
Stabes, nach der serbisch-bosnischen Grenze begeben
haben, um sich von dem dortigen Stande der Dinge
durch Augenschein zu überzeugen und eventuell dem
Ausstände dort durch NeuorganisieZungen einen frischen
Impuls zu geben. Es soll nemlich im Plane liegen,
den Aufstand in Bosnien nach vier Richtungen hin zu
organisieren, und zwar von der Drina, Kostajnica, von
Vischegrao und von Ratsch!« aus."

Aus R a g u s a empfängt die genannte Eorrespon«
denz folgenoen Bericht:

„Der für die türkischen OperationS'Truppen in der
Herzegowina neu ernannte General en Chef, Achmed

Mouhtar Pascha, ist in Klek eingetroffen. Derselbe Dam«
pfer, auf welchem der genannte türtische General sich be»
fand, brachte auch zwei Bataillons Nizams, eine Muni-
tionsladung und 300 Maullhiere. I m Insurgentenlager hat
die dort schon seit einiger Zeit signalisierte Ankunft Ach-
med Mouhtar's keineswegs panisch gewirkt. Die Insur-
genten hoffen, daß er sich ebenso unfähig erweisen w<rde,
als seine zahlreichen Vorgänger von Derwisch Pascha an-
gefangen bis auf Raouf Pascha. Die linkischen Generale
imponieren nun einmal die Insurgenten ganz und gar
nicht; ebensowenig Respekt haben sie voi den Qualltä.
ten des türtischen Ossiziers'Corps. Dagegen lassen sie
der Tapferkeit und Thätigkeit der türtischen Truppen
volle Gerechtigkeit widerfahren. Daß trotz der notori-
schen Noth an Truppen in den anderen Theilen des otto-
manischen Reiches doch noch immer Truppennachschübc in
die Herzegowina stattfinden, ist nach den enormen Ver-
lusten der letzten zweimonatlichen Kämpfe, und der De»
cimierung des türtischen MamlschaftsstandeS durch Ty-
phus, Blattern, Lungenlral»lheiten und akute Rheuma-
tismen wohlverständlich. Die Verheerungen, welche diese
Krankheiten in den Reihen der in der Herzegowina ste-
henden türkischen Truppen anrichten, sind um so begreif-
licher, je besser man das türtische Medicinal- und Ho-
spitalwesen kennen lernt. Wohl ist es mit der ärztlichen
Pflege der sehr zahlreichen Verwundeten auf Seite der
Aufstündischin auch nicht zum Besten bestallt. Die we«
„igen Aerzte, die indessen zur Verfügung stehen, leisten
an Allfopferuna das denkbar Möglichste.

Man meldet, daß vor wenigen Tagen ein hart-
näckiges Treffen in der Nähe von Trnooica, einem
Orte, welcher schon wiederholt seit Ausbruch des Auf-
standes der Schauplatz von Kämpfen war, stattgefunden
habe. Die Insurgenten waren bei 1500 Mann start,
mußten aber vor einer beiläufig 3000 Mann starken
türtischen Uebermacht zurückweichen. Wie verlautet, hätten
die Insurgenten in dieser für sie unglücklichen Affaire
einige ihrer besten Anführer eingebüßt.

I n der Nähe der österreichischen Grenze überfielen
die Insurgenten ein unterhalb des türkischen Grenzfortes
Carina gelegenes Lebensmitteloepot und brannten das-
selbe sammt allen Vorräthen bis alls den Grund nieder.
Als ein interessantes Factum sei noch erwähnt, daß sich
der Insurgenten-Abtheilung des Pelo Pavlovtt 25 Mos-
lims slavischer Nationalität angeschlossen haben, nachdem
ihnen die volle Respectierung der Moscheen und ihres
Glaubens von Pavlovic zugesagt wurde. Diese in die
Reihen der Aufständischen eingetretenen Türken gehören
zwar der ärmsten Klasse an; immerhin hoffen die In»
surgenten für ihre Sache noch weitere Proselyten unter
ihren Stammesbrüdern mohameoauischcn Glaubens zu
machen, besonders wenn es ihnen gelingt, die Besorgnisse
dieser letzteren vor religiöser Intoleranz zu beschwichtigen."

Politische Uebersicht.
Vlltbach, 3. Jänner.

I n wiener Blättern machte vor einigen Taaen ein
mit allen Details ausgestatteter Bericht die Runde,
welcher eine angebliche zwischen dem österreichisch-unga-
rischen Botschafter in London Graf Veust und dem
Grafen D e r b y stattgefundene Conversation über An»
Gelegenheiten der o r i e n t a l i s c h e n F r a g e zum Vor»
würfe nahm. Der londoner Berichterstatter der „Pol.
Corr." versichert auf telegraphischem Wege und auf
Grund seiner an competentester Stelle eingeholten I n -
formationen, daß die ganze obenerwähnte Darstellung

sammt ihrem Objecte vollständig dem Gebiete der Phan-
tasiegebilde angehöre.

I n beiden Häusern des ungarischen Reichstags
fanden am 3 l . v. M . Sitzungen statt, in welchen die sanc-
tionierten Gesetze über die Modification des Metergesetzes,
ferner der internationale Tclegraphcnvertrag und der
mit Deutschland abgeschlossene Martcnschutzvertrag pro-
mulgiert wurden.

Der ..Pester Äoyd" erklärt gegenüber den Geruch,
ten von der Demission des ungarischen Handelsministers
S i m o n y i , daß dieser in den letzten Taqen ein um-
fassendes Referat über daS Zollbündnis verfaßt habe,
welches den Hauptgegenstand einer Ministerrathssitzuna
bildete.

Der deutsche ..Reichsanztiger" publkiert die Ver-
ordnung, betreffend die Einschränkung der Gerichtsbar,
leit der deutschen Consul« in E g y p t e n , welche
mit 1. Jänner auf fünf Jahre in Wirksamkeit t r i t t .—
Dle neuen preuß ischen Provinzial.Landtage werden,
wie die ..Prov. Corr." meldet, in den Provinzen Bran<
dmburg, Pommern, Schlesien und Sachsen am 3. Jänner,
in der Provinz Preußen am 4. Jänner nach vorher«,
gangenem Gottesdienste eröffnet werden.

Ein pariser Telegramm berichtet der „Pol. Corr " :
Der vorgestrige Artikel der londoner ..Times," welcher

den Wunsch ausdrückt, daß Frankre ich seine Stimme
in der orientalischen Frage vernehmen lasse und bald
wieder eine auswärtige Politik haben möge, macht hier
zwar sehr großes Aufsehen, findet aber in politischen
Kreisen ein schwaches Echo. Die öffentliche Meinung in
Frankreich ist der „Times" für die kundgegebenen Ge<
sinnunacn dankbar, glaubt aber, daß Enthaltung und
vollständige Reserve noch durch viele Jahre die poli-
tische Richtschnur Frankreichs bilden müssen. Die Ereig-
nisse im Oriente dürfen weniger als alles andere die
Sammlung Frankreichs unterbrechen. I m Anschlüsse an
diese unsere maßgebenden Kreise dominierenden Refto
rionen sagt auch das gestern abends erschienene ..Jour-
nal des D6bats," daß es eine große Illusion Englands
ware, wenn es dächte, daß Frankreich nut demselben
gemeinsame Sache machen und Partei gegen die drei
Kaisermächte ergreifen würde. Wenn Frankreich anfängt,
seine Kräfte wieder zu fühlen, um eine auswärtige Po-
litik zu haben, so ist das erste Gesetz dieser Politik: ab-
solute Reserve inbezua auf Angelegenheiten anderer, und
ausschließliches Bekümmern um seine Interessen. Man
hat ihm in dieser Beziehung ein Beispiel gegeben von
welchem es hoffentlich Nutzen zu ziehen wissen wird."

I n der r u m anischen Kammer wurde vom De-
putierten Meitani der Antrag eingebracht, daß die ru '
mimischen Münzen in Hinkunft das Bildnis des Landes-
fürsten tragen sollen. Die Kammer hält vom 1. bis
22. Jänner Weihnachtsferien.

Die „Pol. Corr." meldet: ..Auch die spanische
C o n c o r d a t s f r a g e scheint nunmehr in ein günsti-
geres Fahrwasser gelangt zu sciu. Wenngleich die momentan
besseren Dispositionen des madrider Cabinets in vati-
canischcn Kreisen den neuesten Erfolgen der Carlisten
zugeschrieben werden, so ist doch nicht zu leugnen, oag
die signalisierte versöhnlichere Stimmung der spanischen
Regierung sich auch ohne Schwierigkeit durch daS wohl-
verstandene Interesse des Landes erklären läßt."

Die ..Aaencc Havas" meldet: „Nach einer Mi t -
theilung der spanischen Botschaft verlangt die amer i
ka nische Note wegen Cuba's leine Intervention.
Die Mächte werden nur aufgefordert, Spanien freund-
schaftliche Vorstellungen zu machen. Dieselben haben je«

Feuilleton.

t i n Justizmord.
Roman von I . Vernhardt.

(Fortsetzung.)

Der junge Fleiichhauerbursche fuhr fort:
„ Ich brauche Euch wol nicht zu sagen, daß ich in

Condition bei dem Fleischer Dupart stehe. Nun, wir
versorgen das Haus von Madame Mazerolles das ganze
Jahr mit Fleisch. Der Haushofmeister Jacques ttebrun
war früh aus seiner Wohnung fortgegangen, um bei uns
Einkaufe zu machen."

„Wie, wohnt der alte Dragoner denn nicht bei
seiner Herrschaft?" fragte der Invalide.

„Nein, Alterchen, er wohnt nicht in dem Unglücks«
Häusel"

,Nber warum denn nicht?"
„ I h r seid verflucht neugierig, braver Mann, aber

ich will es Euch sagen. Es ist wegen seiner Tochter."
„Was? Jacques Lebrun hat eine Tochter?"
Der Bursche nickte.
„Und was für eine! Ich habe von ihr reden hören.

Sle ist schön wie der Frühling, sagt man, und erzogen
wle wenn ihr Bater Millionär würe."

Der Gewürzlrämer bestätigte, was der Fleischer»
bursche sagte und fügte hinzu:

«Madame Mazerolles hat dem alten Jacques Le»
brun nebst seiner Tochter eine Wohnung in ihrem
Hause angeboten. Aber der Murr loff hat sie zu»
rückgewiesen. Nun, er mochte wol recht haben. Ehe

die frühere, reiche Limonadenverläuferin — und das war
Madame Mazcrolle«, wie allgemein bekannt ist — fromm
wurde, gingen täglich Leute von ihrer alten Bekannt-
schaft bei ihr aus und ein und abends war oft große
Gesellschaf; bei ihr, wo es denn sehr lustig zuging. Man
aß, trank und schwatzte bis in den hcllen Morgen hin-
ein. I n solche Gesellschaft paßte ein junges, ehrbar er.
zogtnes Mädchen nicht und deshalb —"

Der schwatzhafte Gewürzträmer wurde durch einen
Stoß in die Rippen unterbrochen."

..Ruhig, alte Plaudertasche," schrie der kecke Ga<
mln, von dem der Stoß ausging, „laßt den Redner mit
der weißen Schürze und den aufgelrempten Hemdsärmeln
fortfahren."

..Ja, ja, weiter in deiner Erzählung, mein Bursche."
riefen andere.

..Bin schon dabei, Leute," »ersetzte der Aufgefor-
derte. „Also ich war eben dabei, ein Dutzend Hammel-
loteletten für Jacques «ebrun auSzufuchen, der sie gleich
mit nach seiner Herrschaft nehmen wollte, .̂ls r auf
einmal hastig aus unserm Laden auf die Straße lief
und mit einem Mädchen sprach, das über die Straße
gehen wollte und gerade nach der Wohnung des Schlos»
fers, Vater S6guin, die hier in der Nähe ist."

„Wohin wollen Sie so früh, Annette?" fragte er.
„ I s t bei Ihnen im Hause etwas passiert?"

DaS Mädchen antwortete:
,.Ach, Herr Jacques, ein großes Unglück! Jetzt

eben — ich wollte Madame die Chokolade bringen. Ich
klopfte an die Thür, bekam aber leine Antwort. Ich
klopfte noch stärker, ich rief laut den Namen von Ma-
dame, ich machte einen wahren Höllenlärm — drinnen
blieb es still. I n meiner Angst sah ich durch das Schlüs-

selloch und — o mein Gott! welch ein Anblick! Madame
lug ausgestreckt auf dem Boden."

..Und Sie haben nicht versucht über die Treppe,
welche die Dienerschaft zu gehen pflegt, in ihr Zimmer
zu dringen?" rief der Alte.

„Die Thür von der Treppe ist auch verschlossen,"
erwiderte Annette, die Kammerfrau von Madame Ma-
zerolles. „ Ich will jetzt den Schlosser holen."

„Der brave Jacques wurde blaß wie der Tod."
„Man muß einen Arzt holen," sa^e mein Herr.

„Vielleicht, daß ein Schlaganfall —"
„DaS Mädchen verneinte."
„Nein, ich glaube, es steht schlimmer mit Madame,"

stöhnte sie. ..Ich habe eine böse Ahnung, heute Nacht
ist die große Straßenthür kurze Zeit offen geblieben.
Wie da« gekommen, we.ß ich nicht. Ich s^bst habe sie
verriegelt und den Schlüssel umgedreht. Es ist ein Un.
gluck pass.ert Monsieur Jacques, ein Unglück!"

„Der Alte horte das Mädchen nicht länger an. Erlief
nach dem Hause seiner Herrschaft, wie wenn er vom
Winde dahm getragen würde, und mein Herr und ich
eilten hinter ihm her. Wir beträte,! die Hausflur und
stiegen die große Treppe hinauf bis auf den Corridor
b" zwenen Etage. Dort fanden wir fchon die ganze
Dienerschaft versammelt, die durch das Schlüsselloch
spähte, w.e Annette gethan, welche indessen zum Schlosser
gelaufen war." ' '

^ . ,.,Es dauerte denn auch nicht lange, so kam Vater
S6gmn Er machte sich «„ die Arbeit mit seinen Diet,
richen und öffnete das Schloß der Thür. «ber da gab
es ein neues Hindernis. Die Riegel waren drinnen vor«
gezogen. Was war zu thun? Es mußte Gewalt gebraucht
werden. Der Kutscher holte eine schwere Holzet aus der
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doch dieses vage Ansuchen kühl aufgenommen und jede
Antwort vertagt. Die amerikanischen Vertreter bestanden
nicht auf einer Antwort und ließen auch keine Copic
der Nvtc zurück."

Oagesnemgkeiten.
Die socialistische Arbeiterpartei.

Der im vorigen Monate in Graz durchgeführte
Strafprozeß gegen einige Repräsentanten der socialist!»
schen Arbeiterpartei in Oesterreich hat, wie ein Artikel
der „Po l . Corr." ausführt, nicht verfehlt, neuerlich die
Aufmerksamkeit auf diese Partei zu lenken. Es dürfte
demnach von ümgem Interesse sein, die Conscqucnzcn
der grazer Porgänge und hicmit auch die gegenwärtige
Situation der österreichischen Arbeiterpartei socialistischer
Richtung näher zu beleuchten.

Nicht Überflüssig dürfte e« sein, die Blmertung
vorauszuschicken, daß die Zerfahrenheit in dieser Partei
eigentlich gar nicht mehr gestaltet, von derselbe» als einer
Partei zu sprechen, mit welcher zu rechuenwäre. Tha t«
sächlich hat sie fast zu e x i s t i e r e n a u f g e h ö r t .

Der erste Stoß, den die Organisation der Arbeiter.
Partei in Wien erlitten, datiert von dem Zeitpunkte der
Sistierung der vor mehreren Jahren hier sehc «n vo^u«
gewesenen Distanzmürsche der ,,Arbeilercolonnrn." Sei l
dem Zerfalle der vielfach in ihrer Bedeutung übertriebe-
nen und überschätzten „Internationale", welche nebenher
bemerkt zur Stunde nicht mehr als eilf Mitglieder, und
diese nur in den Vereinigten Staaten zählen soll, ist
der ganze, ohnehin schon früher auf schwachen Füßen gc,
standene Bau dcr österreichischen Arbeiter.Orgamsation
vollständig morsch geworden.

Der maßlose Ehrgeiz einiger Führer dieser Partei,
sowie die Sucht einzelner derselben, auf Kosten der gro.
ßen, um beschränkten Taaeclohn sich abmühenden Masse
eine wohlfeile und bequeme Existenz zu finden, hat vor
ungefähr zwel Jahren zu einer Secession geführt. Ein
Theil der DlssenterS, zwar noch dem socialistischen Prin-
clpe huldigend, nannte sich die „gemäßigte" Partei. Sie
betraten den PelilionSweg und erwarteten von ocr Re«
gierung Maßnahmen zur Verbesserung ihrer ^agc. Der
andere Theil, sich als „radicale" unter der Führerschaft
des Hyppolil Tauschinsli seit dem neudürfler Congrcfse
gerierend, perhorreScicrte bis vor wenigen Wochen jede
partielle staatliche Hilfe und verlangten nichts weniger
als die stricte Durchführung des eisen«cher Programmes.

Nach dem Incidenzfalle mit der Hohcnwart'schen
Briefaffairc bei dem grazer Hochvcrrathsprozesse hat die
Partei eine neue Spaltung erfahren. Eine Fraction der
wiener Genossen hat in vertraulicher Sitzung den Be»
schluß gefaßt, das Vorgehen des Tauschinsli und seiner
Genossen in dem Parteiorgan „Gleichheit" als Verbre-
chen zu stempeln und ihren unverzüglichen Ausschluß aus
der Partei zu verfügen, Eine zweite Fraction hingegen
— die Wiener-Neustädter - und mit ihr das Redac.
tions.Eomitü des Blattes „Gleichheit," sprach sich vor-
läufig für eine gemäßigle Erklärung aus und beaosich.
tigte, äußerste Schritte erst bis nach crfolgler Fvcilassuna.
und persönlicher Rechtfertigung der jetzt inhaftierten An.
geschuldigten einzuleiten. Diese Fraction ist auch mit
ihrer diesbezüglichen Ansicht durchgedrungen. Selbst l.ber
auch diese aemaßiate Erklärung veranlaßte wahrhafte
Sturme in den Vereinen in den Provinzen.

Qle Arbeitervereine in Steicrinacl, Mähren und
Schlesien — Anhänger Tauschinsli's — erklärten in

Zuschriften an dle Parteileitung ihren eventuellen Aus- j
tritt, falls gegen die »Grazer" überhaupt vorgegangen
würde. Zum Zwecke einer Vermittlung fanden sich vor
wenigen Tagen die Obmänner der einzelnen hiesigen Ge-
werkschaften zu einer privaten Berathung zusammen,
welche jedoch ein ganz negatives Resultat lieferte. I n d i -
viduen, welche um die Führerschaft stritten, warfen sich
Invectioen an den Kopf, beschuldigten sich gegenseitig
des Verrathes und gelangten schließlich zu einer allsei-
tigen und gegenseitigen VertrauenStündigung. Das Re»
dactionScomits drohte, die Herausgabe des Blattes
„Gleichheit" einzustellen und nachdem die Mißhelligleiten
bis zu handgreiflichen Ausschreitungen sich steigerten,
kündigten mehrere Gewerkschaften ihren Austritt aus
der Partei an.

— ( P e r s o n lllnach r ich t . ) Ge. Excellenz der Herr

Lllndcsvttthcidigmlgsnnmstei Oberst H o r s t ist so wcil genesen,

daß er demnach!« wieder in seinem Vureau wird erscheinen

ltlnnen.

— < P c l i l i o u.) Der llagenfurler Klerus beschloß in der

Decaual^Eonserenz bezllglich der Fragc der OehaltSreguIieiung die

Absenouug von Petitionen an beide Hüuser des Ueichsiathe«.

— (K. l . ü n o l o g i s c h e u n d p o m o l o g i s c h e L e h r ,

a n s t a t t . ) Die Gesammlfrcquenz in der l . l . önologischen und

pomologifchcu Rcicheanstalt in Klofierncuburg sllr das Winter-

senilster 1875,76 beträgt 3tt Hürer, wovon 12 Vcsucher oder

Vilste si>,b. E« tomlmn aus den ersten Jahrgang 6, den zweiten

Jahrgang 9, den dritten Jahrgang 21 Frcquenlanlcn.

— ( S e i d e n b a u ! u r s e . ) Die an der l. l. Seidenbau'

Versuchsstation in Gürz außer den scho» früher besprochenen Kur»

sei, sur Uuleloffizierc eingeführten Kurse sllr ÄollSschullchrer er-

srcuen sich einer gauz entsprechenden Frequenz. Dcm im vorigen

Jahre in deu Monaten September und Oltober abgehaltenen

Kurse mit deutscher Unterrichtssprache wohnte» 23 Schullchrcr

bei, vou oencn 3 au« Kram, die ubrigru aus Istr ien, Trieft oder

Oörz waren. Deu in i'.alienischcr Sprache gehaltenen Kur« fre-

quculierlcu 16 Lehrer, wouon 4 au« Dülmatien, dic übrigen aus

Istricn und Ciirz waren.

- ( R e v o l v e r . ) Da« Ministerium des Innern hat im

Einvernehme» mit dem Justizministerium bclannl «egcben, daß

die in der Verordnung des Handelsministeriums vom 4. Dezcm-

rer v. I . enthaltene Umwandlung der im tz ii des Allerhöchsten

WaffenpatentcS vom 24. Oltober 1852 erwähnten Längenmaß,

bestimmung von 7 wiener Zo l l für Terzerole in 18 Lenti-

meter auch bezüglich der Revolver Anwendung zu finden habe.

" ' ( A c r h u l e l e r U u g l u a e f a l l . ) Der„Prazsly Dzenni l "

meldet: Auf der buschtiehrader Nahn zwischen den Stationen

Pllrstein und Warta versuchte ein Ind iv iduum die Schienen

aufzureißen. Drei Schrauben waren bereits herausgezogen und

zwei Nägel abgeschlagen. Nur durch die große Wachsamkeit des

Eiseubahnwächters,, welcher ein dämmerndes Geräusch vernahm

und rechtzeitig den heransahrenden Zl«g zum Stillstand brachte,

winde großes Unglllck verhütet. Von Kaaden begab sich sofort

eine Oerichtöcommisfwn an die betreffende Stelle. Der unbe»

lannte Thäter ist entflohen.

- ( R u s s i s c h e H i l f e f ü r d i e I n s u r g e n t e n , ) Fürst
Wafsillschiloff ist mit 27 Mitgliedern eine« russischen Hilsscomi»
t6s von Wien nach Trieft gereist, um sich vou dort nach Cetinje
zu begeben und den Insurgeuleu Verbandmaterial und andere

Hilfsmittel, die in mehreren mit dem rothen Kreuz der genfer

llonvention bezeichneten Kisten milgeführl werden, zu überbringen.

- ( V e r h a f t u n g . ) Der Wrihbischos I a n i ß e w s l i

von Gmsm wurde verhaftet und dem Hrciögtrichte zur Nbbußung

einer sechemouallichen GesUngnisstrafe übergeben.

Küche herauf. Damit wurde die Füllung der Thür ein-
geschlagen. Jacques Lebrun war der erste, der hineindrana
Wir hörten ihn aufschreien:"

„Erbarme sich Got t ! meine Herrin ist ermordet!"
„ W i r stürzten nun alle in dal, Zimmer. Die Vor.

hänge vor den Fenstern wurden schnell geöffnet und das
Tageslicht drang herein. Welch' ein schreckliches Schau,
spiel. Die Möbel lagen übereinander. Die Bellgardinen
waren zerrissen. Viele Kleinigkeiten lagen auf dem Tep.
pich zerstreut. Und überall sahen wir B lu t . auf dem
Fußboden auf den Stühlen, an den Tapeten, am Spie-
gel. O , die arme Frau mußte sich tüchtig gegeu den
Mörder gewehrt haben. Mitten in der Zerstörung lag
der leblose Körper, mit zahllosen Wunden bedeckt. Nur
das Gesicht war nicht verunfallet. Es war so weiß
wie meine Schurze, die Augen weit geöffnet und starr.
AlS ich die aus so grausame Weise Ermordete vom Tep.
pich aushob, um sie auf das Sopha zu legen, da war
es mir, als wenn sie z« mir sagen wollte, daß ich ihr
nicht wehe thun solle. Dieser Gedanke verwirrte mir die
Sinne. Ich stürzte aus dem Zimmer, als wenn ich selbst
das Verbrechen begangen hiMe, durch die Straße, nach
Hause, wo ich mich dann bei einem Glase Branntwein
endlich wieder erHolle.

Der Flcischcrbursche hatte kaun» seine Erzählung
beendet, als ein dumpfes Gcmnrmcl durch dic Mcngc lief.

„Sie kommen, die GerichtSpersonrn tummcn "
hieß es.

Einige Polizcibcamtc erschienen, welche die Leute
auf beiden Seiten der Straße zurückdrängten. Ihnen
folgten zwei Wagen. Der erste derselben war cinc altc
Kutschc, in welcher der Procurator dcs Königs, Herr
v. Bcrgonde, Herr Tousscncl, Untersuchungsrichter, Hcrr
Voularo, Hauptactuar, und Hcrr Avrier, ein höherer

Polizeibcamtcr, saßcn. Das andere Fuhrwerk war cin
alter schlechter Miclhwagcn, von zwci abgcmagcrtcn
Pfcrdcn gcwgcn. Dicscr enthielt den bcrüchligtcn Ehcs
der Sicherheitspolizei, Monsieur Vidoc, von dem ganz
Paris wußtc, daß er vor längerer Zeit verschiedener
Verbrechen wegen zur Galccrcnstrafc vcrurthcilt worden
und nachdem scinc Strafzeit ihr Ende genommen, der
Ncgicrnng scinc Dienste angcbotcn, mit dcm Versprechen,
Paris und dcsscn Umgebung von allcn Spitzbuben und
Gauncrn nach und nach zu bcsreicn. Scin Plan, den er
dcn Behörden vorlegte, hatte Beifall gcfundcn. Er hatte
sich darin als cin Mann von nicht gewöhnlicher Bil»
dung und unendlicher Schlauheit crwicscn und war
ocmznfolgc an dic Spitze der sogenannten Dicbcsfängcr,
wie das Vo l l dic öffentliche wie dic gchcimc Polizei
nannte, gestellt worden, wclchcs Amt er nun schon scil
sicbcn Jahren zur Zufriedenheit seiner Oberen vcr-
waltctc. Aber Vidoc befand sich nicht allein in dcm
Wagcn. Einige feincr Untergebenen saßcn an scincr
Scitc, kräftige und pfiffige nicht allzu jungc Lcute, die
auch, wie er, früher daS Gauncrhanowcrl frequentiert
hatten.

Die in beiden Wagcn Sitzenden stiegen aus und
verschwanden in dcm Hotel Mazcrollcs, dcsscn Thür sich
hinter ihncn schloß. Dic ncugicrigc Mcngc, wclchc Hcrrn
Vidoc dic mcistc Anfmcrksamtcit zugewendet hatte, zog
sich zum Thcil zurück, besonders dic Arbeiter, dic an
ihr Tagcwcrt gchcn mußten. Ein andcrcr Thcil, dcsscn
Geschäfte nicht so dringend waren, blicb vcrdrirßlich vor
ocm arosicn Hause stchm, vullcr Acrgrr, daß cs ihm
nicht vergönnt war, dcr drinnen qrführtcn gerichtlichen
Untersuchung beizuwohnen.

(Fortsetzung folgt.)

Fokales.
Aus dem SanitätSberichte des laibacher Ttaßt-

PMlateS
f ü r den M o n a t N o v e m b e r 1875 .

entnehmen wir folgendes:
I . M e t e o r o l o g i s c h e s . Luftdruck: Monatmltiel

732 44 mm., Maximum am 16. 744 30., Minimum
am 20. 719 55 mm.

Lufttemperatur: Monatmittel -<- 3 3 1 " 0 . , Maxi -
mum am 1 1 . - i - 15 0", Min imum am 4. 4 6 " 6.

Dunstdruck: Monatmillel 5 34 mm., Maximum
am 11. 9 8 mm., Min imum am 29. 3 1 mm.

Feuchtigkeit: Monatmiltcl 89 40 " / „ Maximum
der Feuchtigkeit am 8. 61 "/,.

Bewölkung: Monalmittel 8 3, wollenlose Tage l ,
lheilweise bewölkte 11 , ganz bewölkte 18 Tage.

Niederschlag: Die Summe der Niederschlüge 13,
betrugen im ganzen 107 05 mm., Maximum am 8.
23 30 mm.

Regen: An 7 Tagen hat eS geregnet, am 25. ge-
regnet und geschneit, durch 5 Tage seit 25. bis lncl. 30.
geschneit.

Vorherrschende Winde waren: Nordost 31m°l,
Südwest 16mal und Nordwest I8mal beobachtet.

DaS Tagesmittel der Temperatur war am 10.,
11. , 13., 14., 15., 18. und 19. über, am 16. gleich,
die übrigen Tage stets unter dem Normale. Morgen-
nebel war an 6 Tagen, Morgenroth an 3 und Abend«
roth an 2 Tagen, am 12. stürmte es nachts aus Süd»
ost mit starkem Regengüsse.

II. M o r b i l i l a t . Dieselbe war in dcr ersten
Hälfte dieses Monats, gleich der zweiten Hälfte des
Monats Oktober; Katarrhe der Respirationsorgane vor»
herrschend, Darmtatarrhe und OauchtyphuS sowie Diph-
theritic häufig zur Behandlung gelangend. Mitte No-
vember bildeten sich zwei Epidemieheerde in den Häu-
sern der inneren Stadt am Reber Nr . 55 und 31 , in
welcher 6 Kinder an Diphtherilis starben.

Energische Desinfection und Uebertragung der zwei
zuletzt Erkrankten in das Elisabeth-Kinderspital unter-
drückten diese Diphtheritisherde.

Die Typhoiden kamen in der zweiten Hälfte oe«
Monats wieder viel seltener vor. Die Morbilit itt im
allgemeinen müßig.

III. M o r t a l i t ä t . ES starben 68 Personen, davon
waren 38 männl., 30 weibl. Geschlechtes, 39 Erwachsene
und 29 Kinder (gegen 72 im Vormonate Ollober und
gegen 81 im Monate November 1874).

DaS Alter betreffend, wurden
todtgeboren 2 Kinder
im 1. Lebensjahre starben . . 15 „
vom 2. bis 14. Jahre . . . 13 Personen
.. 14. „ 20. „ . . . 2
., 20. „ 3 0 4
.. 30. ., 40 5
.. 40. .. 50 7 ..
.. 50. , 60 4
.. 60. .. 70 10
„ 70. , 8 0 . 5
„ 80. „ 90. „ . . . 1 „

Summe . 68 Personen.
Die Todesursache in Rücksicht aufs Alter betreffend

wurden:
Todtgeboren 2 Kinder.
I m 1. Lebensjahre starben 15 Kinder, und zwar

an Fraisen 9, an Wasserkopf, Pyämie, Atrophie, Diph-
lheritis und Lungenentzündung je 1 Kind.

Vom 2. bis 20. Jahre starben 15 Personen, und
zwar an DiphthcrltiS 7, an Tuberculose und Zchrftcber
je 2, an Blutzersctzung, Lungenlühmung, Scharlach und
TyPhuS je I Perlon.

Vom 20. bis 60. Jahre starben 20 Personen, und
zwar Tuberculose 6, an Lungenlähmung, Nlulzersrtzung,
Pyämic und Zchrsieber je 2, an Herzlähmung, Eonoul-
sioncn, Lungenentzündung, Brustwassersucht ^.lloul^gm»
und morduu b i - j^ jMi i je 1 Person.

Ueber 60 Jahre alt starben 16 Personen, und
zwar an Lungenlähmung und MaraSmuS je 3, an Lun-
genentzündung, organischem Herzfehler, Diarrhöe, Wechsel-
ficlierlachexie, Lungcnbrand, Gehirnlähmurg, Herzliih-
mung, Darmlahmung, Brustwassersuchl und Pyämie je
1 Person.

Häufigste Todesursache: Fraisen 9mal, d. i. 13.3 "/<»;
DiphlhcritiS und Tubcrculose je 8mal, d . i . 1 1 8 " / « ;
Lungcnlahmung 6mal, d. i. 8'8 "/<,; Auszehrung 4mal,
Vrustwasscrsucht, Lungenentzündung und Marasmus je
3mal, Brustwassersucht 2mal, Scharlach. Typhu« je
Imal aller Verstorbenen.

Dcr Orrtlichlcit nach starben im Eivilspitale 18 Per-
sonrn, im Elisabcth-Kinorrspitalc 2 Mädchen, im l . l . Straf-
hausc am Kastcllbergc 2 Sträflinge, in der Stadt und
dcn Vorstädtrn 46 Personen.

Diese letzteren vertheilen sich wie folgt: Innere
Stadt 2 0 , Pctcrsvorstaot 9 , Polana 3 , Kapuziner-
vorstadt 4, Gradischa 1. Kralau und Tirnau 5, Karl-
städtrr Vorstadt und Hühnerdorf 3, Moorgrund I .

I V. Aus dem C i v i l s p i t a l r ging für dcn Monat
November v. I . folgender Bericht ein:

M i t Ende Oltobcr sind verblieben 350 Kranke,
zugewachsen im Monate September 232, zusammen
5U2 ttranle.
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A b f a l l : Entlassen wurden 199, gestorben find

18 Kranke, Summe des Abfalles 217.

Verblieben mit Ende November in Behandlung

365 Kranke.

Das Mortalitätsperzent vom Gesammttrankenstande

betrug 3-1«/<), vom Abfalle < 8-3 <>/«.

Von den im Monate November im Civilspitale

Verstorbenen waren 8 Laibacher, o. i. solche, welche von

der Stadt aus trank in das Krankenhaus kamen, und

10 Nichtlaibacher, o. i. solche, welche außer Kaibach er-

krankten und vom Lande trank ins Spital kamen.

Den K r a n t h e i t s c h a r a k t e r im Civilspitale be-

treffend :

a) M e d i z i n i s c h e A b t h e i l u n g : Entzündun-

gen der Athmungsorgane und Exsudationen waren die

vorherrschenden Erkrankungen. Typhuserkrantungen kamen

nicht il l Behandlung.

d) C h i r u r g i s c h e A b t h e i l u n g : I n diesem

Monate kamen mehr Neubildungen vor. Der Heiltrieb

war minder günstig.

c) A b t h e i l u n g f ü r S y p h i l i s : Es kamen

meistens acute Formen vor. Bei Spaltungen von Bu«

bonen Erysipele in einigen Fällen.

ä) A b t h e i l u n g f ü r H a u t k r a n k e : Meistens

chronische Hautgeschwüre und einige Kranke mit Psoriasis.

e) I r r e n a b t h e i l u n g : Aufgenommen wur-

den 6 chronische Fälle. Es befanden sich derzeit in der

Mutteranstalt 39 Kranke, im Arbeitshausspitale 33

Kranke und in der Irrencolonie in Stuoenec 29 Kranke,

somit in Summa 101 Geisteskranke.

f) G e b ä r h a u s - und gynäkolog ische A b -

t h e i l u n g : Es ereignete sich bis auf eine für Mutter

und Kind glücklich durchgeführte künstliche Frühgeburt,

nichts besonderes.

V. Aus dem t. l. G a r n i s o n s s p i t a l e ging

für den Monat November v. I . folgender Bericht ein:

Ende Oktober sind verblieben 90 Kranke, seither

sind zugewachsen 93, zusammen 183 Kranke.

A b g a n g : Genesen 98, erholungsbedürftig 6,

mit bleibenden Defecten 7, in anderen Heilanstalten 2,

gestorben 0, zusammen 113.

Verblieben somit mit Ende November 70 Kranke.

Der Gesundheitszustand der Garnison war ein sehr

günstiger; vorherrschende Krantheitsformen sind nicht zu

verzeichnen. Todesfülle ereigneten sich nicht.

— ( T o d e « f a l l . ) Der Ht r r l . t. Landesprllsident NohuZ.

lav Ritter v. W i d m a n n « l i t t einen schweren Veilust. E in au«

Olmlltz hier eingelangte« Telegramm meldet da« Ableben de«

Herrn t. l . Kreishauptmanne« Nitter v. W i d m a n n , Vaters

de« Herrn Landeschefs in Kram.

— ( A u s d e m V e r e i n s l e b e n . ) Der Ausschuß des

städtischen Musilveieiue« hielt gestern eine Sitzung ab ; er stellte

die Punctatiouen des mit dem Kapellmeister Herrn Anton Weiß

abzuschließenden Dienstuertrages fest, passierte dem Assistenten für

das laufend« Jahr eine Theuerungszulage von 60 f l . , genehmigte

den Anlauf nothwendiger Instrumente, bestimmte die Uebergabe

de« Inventars aus den 6. d. M . , passierte die Auszahlung l lei '

ner Auslagen und verfugte die Führung und Verbuchung einer

ordentlichen Rechnung. Die Empfang« belaufen sich bisher auf

605 st. S o l l dieser Verein lebensfähig und von erfreulichem Er-

folge begleitet sein, so muß u<)ch eine ansehnliche Zahl von Musik-

freunden demselbm unterstützend beitreten. Beitrittserklärungen

übernehmen die Herren: Obmann Schantl, Obmannsftellvertrcter

Hengthaler, Secretilr Valenla, Schlofsermeifter Karl «chtschin,

Handelsmann Ranth, Redacteur Mül ler , Feuerwehrhauplmann

Doberlet, Hleiderhilndler Reichmaun und Hausbesitzer Poleo/gg.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h« a t e r ) Die bisherige Theater-

Unternehmung S c h w a b e hat gegenüber dem lrainischen Lande«,

ausschusse, dem Theatercomit6 und dem Nllhnenpersonale am

1. d. die Erklärung abgegeben, daß sie aus finanziellen Motiven

sich nicht mehr in der Lage befindet, die Direction des hiesigen

Theaters wei t« zu führen. Bouseile der die Vilhne leitenden Or .

gane wurden vorläufig wegen Fortsetzung der Theatersaison Ver-

handlungen eingeleitet. Da« zwillfgliedrige Theatercomitö wird

heute um 3 Uhr nachmittag« sämmtlichen Logenbesitzcrn und

Theaterfreunden im blauen Zimmer der lasinovereinslolalltäten

ein Project inbetreff der Fortsetzung der Vorstellungen vor»

legen. I m Interesse der Kunst hosten wir auf ein recht zahlreiche«

Trscheiuen all« Geladenen, da erst von dem Verlaufe, deziehuns««

weise von der mehr oder minder lebhaften Vetheiliguug an dieser

Versammlung die gede ih l i che Lösung drr Theaterfrage al^

hllngig ist.

Ane dem Verichtosaale.
L a i b ach, 2!i. Dezember.

Der heute zur Austragung gekommene Kindsmord war ins»
besondere insoferne geeignet, da« grüßte Interesse in Anspruch zu
nehmen, als da« Object de« Verbrechens, das todte Kind, n i c h t
zu e r u i e r e n war. <Ls war daher nicht möglich, durch den
hiebei gewöhnlich in Anwendung gebrachten stringmten Beweis
durch Sachverständige festzustellen, ob da« Kind zur Zeit, als die
incriminierte Handlung an demselben begangen worden war,
l e b e n d gewesen ist und daher ein g e e i g n e t e « Object sär
da« Verbrechen de« Kiudsmorde« abgeben lonnte — ein Umstand,
dessen Mangel nach der früheren Strafprozeßordnung vor gelehrten
Richtern trotz de« vorliegenden Geständnisses genügend ' gewesen
wäre, die Zurechnung diese« Verbrechen« zu verhindern, hier aber
der freien, unbefangenen, an leine Neweisregelu gebundenen Ueber«
zeugung d?r Geschwornen Überlassen ist, ob und inwieweit derselbe
durch ihren Wahrspruch supplier! werden lanu.

Dte 19jährige. bisher unbescholtene Gruudbesitzerstochter
M a r i a L e r a r aus B r e z o o c a gesteht am 29. September
1875 ihr unehelich gebotene« Kind unmittelbar nach der Geburt
am Halse so lange c,ewllrgt zu haben, bi« sie alle« Leben erloschm
glaubte. Am dritten Tage habe sie dam, die Leiche auf der Hut»
weide unter einem Wachholderstrauche versteckt, und als sie am
20 Oltober 1875 daselbst nach der Lciche Nachschau gepflogen,
habe sie die Ueberzeugung gewonnen, daß felbe verschwunden sei.

Während durch da« ärztliche Gutachten uuu coustawrt ist,
daß die Angeklagte vor kurzem wirtlich geboren hat, gibt die A u -
getlagte, eilldiliiglich befragt zu, daß nach ihrem Vermuthen da«
Kind gelebt habe. weil es mit der Achsel gezuckt hatte. Ob es
aber geathmet habe, weiß sie nicht, da cS leinen Laut van sich
gegeben hatte. Hingegen gibt Nugellagte wieder an, daß s'e im
Mon ente der Geburt alle Geistesgegenwart verloren halle und uur
durch die Furcht vor ihren Ellern und Angehörigen, namentlich
aber vor dem OrlZpsarrcr, welch letzlerer, »m Fnlle er von der
unehelichen Geburt Kenntnis erhielte, ihre Eller» und ihr ganze«
Hau« verdammen würde — zu dieser Handlungsweise verau»
laßt war.

Der Vertheidiger befragt die Angeklagte, wie es denn komme,
daß sie so genau angebe» lünnc, daß sie das Kind gerade fünf
Minuten beim Halse gewürgt habe, da sie nach ihrcr früheren
Aussage ganz verwirrt gewesen war, worauf dieselbe erklärt, daß
diese Vehauptung ursprünglich nicht von ihr ausgegangen fei, son-
dern ihr vom Ulltersuchungsrichter in den Mund gelegt wurde.

Und iu der That scheint die Nngellagte nicht zu wissen, waö
sie behauptet hat, da sie im Verlaufe des Verhöre« den Vor-
sitzenden fragte. ,uie viel Zeit eigentlich eine Minute bedeute; es
sci zugleich demerit, daß die ganze Verantwortung dieses unglück-
llcheu Wesens ihle Intelligenz aus einer sehr nieder» Htufc vcr»
mutheu läßt, sie bejaht eiuiach alles, was ihr glaubwürdig vor»
kommt, gleichgillig, ob sie solches selbst wahrgenommen «der von
einer dritten Person gehört hat.

Nimerkenswertl, ist in dieser Beziehung, daß nach den An-
gaben der als Zeugin vernommeneu Magd der Lerar'schen Fa-
milie, Autouia Eclesuit, die ganze Familie am Schwachsinne leide,
daß die Schwester der Angeklagten in einem Alter von 22 Jahren
nicht einmal daS K«uzze«chen zu machen imstande ist; - der
Onkel sei vollkommen irrsinnig, d,e Angeklagte selbst sei zwar bei
vollem Verstandtsgebrauche gewesen, yabe jedoch immer verschlossen
gelebt und mit der Außenwelt weniy verkehrt. —

Diese Zeugin war denn auch die einzige, welche das todte
Kind noch gesehen hat Als sie uemlich am 1. Oktober 1875, also
am dritten Tage nach der Geburt unter dem Nette der Ange-
klagten blutige Wäsche bemerkte und ihr da« auffallend gewesen
war, untersuchte sie da« Vett der Angeklagte» und entdeckte unter
der Matratze die Kindesleiche ; sie hade jedoch dieselbe nicht weiter
untersucht, sondern sogleich die Mutler der Angeklagte» h,evon in
Kenntnis geseht. Diese sei infolge dieser Mittheilung m große
Fnrcht gerathen und habe sogleich ihre Tochler zur Rede gestellt,
welche aber um Schonung gebeten uud erklärte, das Kind s î
todt geboren gewesen; von da au sei da« Kind nicht mehr ge»
sehen worden.

Den Geschwornen sind 4 Fragen vorgelegt worden. Die erste
lautete auf Kindesmord, hingegen die zweite uud dritte in Ver»
binbung mit d « vi«ten, waren auf Verheimlichung der Geburt
gerichtet.

Nachdem der Staatsanwalt, vertreten durch den Staat«.
anwaltSsubstituten S c h e t i n a die Anllage in seinem Plaidoyer
aufrecht hielt und der Vertheidiger Dr . M o s c h 6 ,n beredter
Weise bemüht war. d« Schwächen der Anklage hervorzuheb?» u»d
den objectiven Thalbestaub des Kindsmorde« zu bekämpfen uud
die Geschwornen ersuchte, die Angeklagte mchtschuldig zu sprechen,
beleuchtete der Vorsitzende LandeSgenchtsrath D r . L e N m a l i
mit gewohnt« Präcistou und Klarheit »ie Ergebnisse d:r Ver-
handlung, worauf die Geschwornen nach kurzer Berathung die
erste Schuldfragt mit 9 Stimmen gegeu 3 bejahten und der Ge«
richtshof aus Grund dieses Verdicles über die Angeklagte wegen
Verbrechens de« Kindesmorde« cine d r e i j ä h r i g e mit 1 Faste
alle Monate verschärfte schwere Kerlerstrafe verhängte.

Einladung
zur

5 5 . Haupt- zugleich Jahresversammlung
d e s

conftitutionelten Verein»,
welche am 7. I ä u n e r l , I . u m h a l b 8 U h r a b e n d s i m
E l u b z i m i n e r der K a s i n o - R e s t a u r a t i o n abgehalten
w i r d .

Tagesordnung:
1. Ansprache des Obmann«.
2. Erstattung des Jahre«-, Geschäfts- und Recheuschafls°

berichte«.
3. Gericht über die Thätigkeit des Schulpfeunig.E°mit6'«
4. Anträge vou Mitglieder».
5. Neuwahl de« A u s s c h u s s e s .

Nencstr Pojt.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e i t u n g . " )

Wien , 3. Immer. Anläßlich des Samstag auSge«

brochenen Grubenbrandes im Beustschachte zu Vochnia

ist der dort eingetroffene Oberfmanzrath Windatievicz

nebst dem Bergrathe Turzil und zwei Arbeitern heute

bei der Einfahrt in den Schacht Sutoria verunglückt.

B e r l i n , 3. Jänner. Der ..Neichsanzeiger" erklärt

die Blälterangaben über Besprechungen der österreichi.

schen und deutschet, Diplomaten wegen Schmerlingartilel

«ls erfunden.

W i e n , 3. Jänner. Fürst Auersperg, Lasser, Prelis
und Wumecly sind gestern nach Budapest zu den Ver-
handlungen betreffs des Zoll. und Handelsbündnisses und
der Bantfrage abgereist.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 3. Jänner.

Papier - Rente 69 35. — Silber - «cute 73 75 - ,860«
«taats-Nulehe» 11190. - Vanl-Nctien 895 - «lrebitActien
195 60 London 113 06. - Silber 103 50 K l Mi.,» Du"
l^ten 532. - Nllv°Ieo»Sd'°r 907. 100 Reichsmark 56 10.

Angekommene Fremde.
«m 3. Jänner.

Hotel Htadt Wien. Bohutinsly. Savenstein. — Stroh, Kfm
Wechtiichen. — Skaberne. Treffen. - Habine, Vesiher, Bidem.
- Hink, tzolzhänoler, Rakel. — Ieutel, Kfm,, Marburg —
Schmidt und Wrünspann, Kaufleute, uud Henle, Wien

Hotel Glefant. Tomsit, Trieft. — Stoisavlievic' uud Madeatti
Ngram. — Munster. Klmgenfels. — Schwarz sammt Familie
Wien. - Ruß. Marburg. - Schwi»gl. Trieft. - Preschein'
Notar. Raomannöborf. ' 4 " ^ « « .

hstel Guropa. Hajel, t. l. Major, Stein. — Suvan «r°.
fefsor. Fiume. "--"p»n, v r<"

Vaierischer hsf. Taitz. Trieft.
Mohren. Preissel. Tisä'ler, und Kotar, Kraiubura - Stari'

Treffen. - Lack, Leoben. - Stremer. Graz. - H u t , Tüffer!

Meteorologische Beobachtungen»! Xaibich

" " ° kZ° n ^ -st
7 U. Mg. 740,? bewölkt ^ "

3. 2 „ N. 737.« - I.«, , NW. schwach h ^ l l t «.«
9 „ Ab. 734.,°^ - 2,. !stW. schwach, bewülll
Heute anhaltend lrllbe, unfreundlich. Da« Taaesmittel der

Temperatur - 3 8«. um 0 9« unter dem Normale

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g .

R Danksagung. >
W Allen jenen, die au dem schweren Schicksalsschlag, ^
^ der mich nach Goltc« imrrforschlichem Ralhschlusse ge- W
^ troffen hat, Antheil genommen und die irdifchen Reste W
^ Memer beiden Töchter M

> Anna und Myi >
W zur letzten Ruheftiltte begleitet haben, den herzlichsten W
^ > Dank.
M Laibach, 2. Jänner 1876. W

D Leopold Götzl, Vater. >

^ s , . - ^ Wien. 31. Dezember. D « heutige Tay »ehürle deu Knrsregulitruugen anläßlich des Jahresschlusses. - Die aus dem BcdUrsmsse des Verkehr« hervorgegangen«. Umsätze
V ^ l i ( t I V ( N ( H l . waren gering

««id w»«
»iai. ) »,^„ ( 69 30 69 40
Februar«) ^ " " ( 69V0 69 40
Iilnner-) ^ . « , ^ , _ . , ( . . . 73 60 73 70

kofe. 1839 «46 — 248 -
_ I8b4 107K0 105 —
„ I860 111 90 112 20
^ 1860 zu 100 st. . . . 118 — 118 25
^ 1864 15S— Il>8 2b

Domänen-Pfandbriefe . . . . 129b0 I 3 V -
Prllmienanlehen der Stadt Wien 10175 1(8—
Vöhmeu 1 a. . i . . 101 — - —
««.lizien l .?. ' !. . 86 50 86 7b
Giebenbllrgen l " . „ 1 . . 79 b0 80—
Ungarn I l"llu"» > ^ . ^ ^ .50
Vonau-Regnlierungs'Lose . . 106 7b 107 —
Ung. Eisenbahn-Aul 101— 10125
Ung. Prümirn-Vnl 77— 77 2b
Wien« Communal»Nnlehen . 9090 3110

Netten vs» V«ule«.
G«ld Va«

»uglo°«aul 9bll0 96Ü0
Vllnlvt^^« 78 b0 79 —
«»l»eucndit«»s«lt . . . . . — — — —

^ ' « . ««lb lW»«
«lrebitanstall 202 10 202 Ü0
Lrrditanfiall, ungar 189 - Id9 25
Deposileubanl 13b 50 136.^0
L«c<,mpttai,ftalt 700— 710 -
Fianco-Vanl 20— KV-K0
Handelsbaul 49-50 K0-—
Nationlllbanl 919 — 920 —
Oeslrr. Banlgesellschaft . . . 171-- i?!-.—
Unlonbanl 7b — 7b20
«jerlehrsbaut 8 1 — 81 b<»

Netten v«n TranSport-Unterneh-

«nngen.
«elb w«e

«lflllb-Bahn 12V— 128 50
Karl-Ludwig.Vahn 20? b0 20? 75
2)onau«Danipschiff.,Gesellschaft 326— l»28 —
Elisabeth-Neftbahn 171 — 171-bO
Vlisabeth.Vahn (Linz-Vudweiser

Strecke) — ' — — —
Ferdinands-Nordbahn . . . 1800—1810 —
Franz. Joseph - Vahn . . . 1b8 b0 1b8 75
i!emb.<<lzenl..I°ffy<«ahn . . 137 50 186--
l'lnhb.^ls,lls<b beo— 862 —
keßen, «ordweftbah» . . . . 147 b0 1 4 8 -

Eelb wa«

Mubol,«-«sth« 1»l - '» I ^
Staatsbahn 204' 80b —
Iildbahn' ; A b 0 U 4 -
Tbeiß-«°hn 1l>7-' 198—
Unaarifche Norbofibahn . . . 119 7b 120 -
Unaarische Oftbahn 29 bv 40-—
Trimway-Eesellsch 82'bO 82b0

Vau«ese«schafteu.

zllla. öfterr. Vauacsellschaft . . — ' — — —
Wiener VaugtseUschast 2 2 - 22<b0

Pfandbriefe.

«lla. osterr. Vodencrebit . . . 100 — 100 b0
dlo. in 33 Jahren 89 7b 90 —

Nationalbanl ö. N 963b 96k'0
Uug. Vobencrebit 8b'— 8b Lb

Prioritöten.

Elisabeth.-«. 1. Lm 91' 91-b0
Fcrd.-Nordb.-0 102 40 102-60
Franz-Ioseph-B 9b— 9b'2b
Gal. Htllll-i.'udwig-V., 1. «tm. . 98'— 98'b0
vefterr. ««ldweft.« V4'2b V4-L0

Staalsbahn . . . . ,42f^ i<»'
Gudbahn^. / . . . . ' ' . ; ^ ^ i " ^

Gudbahn. H z - " ' " ' i ' « '
Nng. 0fti.ah° , . . ' ' ' ' « A . ^ . ^

Privatlsse.
2 « b " ' ^ 167 - 167b0

Angeburg. . . »_.— .
Hranlfurt . . . '. ' ' ' ' ' fthgy 55 .^
Homburg bh.gb sib-4b
^°n?°n 112-zo i ig . ,5
v°n« 4490 4495

Geldsorten.

Ducaten . . . . bfi.82 kr. b fi.88 K.
Navolennsb'or . . 9 ^ 07 ^ 9 „ 07'/, »
Preuß.Kaffenfcheine 1 „681b„ 1 „ 68'H^
Silber . . . . 104 .. - , 104 « 10 ^

«rainifche Grnndeutlaftmlgs«Oblig»tl«ntU,
Plu»«l««titrunll: Veld Vb'—, W«re —>—


